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Sie Aililvort der Enleiüe
mm Dieselm!ore»srM

Borlilufig keine Beschlagnahme.
Berlin , 13 . ocoo. Zn oer Frage der Lre >ermowren ist der

deuflchen Friedensvelegaiwn in Par >s die Antwortnote der Bol-
scyasierkonferenz übermittelt worden , in der es heißt : Nach grüno-
licher Prüfung ist vie Votschasterkonferenz zu folgender Ent¬
scheidung gekommen: Die von der interallnerten Marinekontroll-
kommission angestellten Ermittelungen haben ergeben, daß, ab¬
gesehen von einem Vorrat von ungefähr 296 Unterseebootmotoren
die Zahl der industriell verwendeten Molore unbedeutend ist.
Diese Zahlen bestärken die Botschasterkonserenz in der Ansicht,
daß Dieselmotoren bei der Verwendung in der Industrie n .ch
wirtschasll .ch arbeiten und rechtfertigen andererseits die Auffas¬
sung, daß Deutschland in Wirklichkeit nicht beabsichtigt, die Mo¬
toren zur industriell :» Verwendung in Anspruch zu nehmen. Tu
aber dre deutsche Regierung versichert, daß es möglich sei, dre
Dieselmotoren wirtschaftlich gut auszunutzen , so will die Bor-
schafirrlonferenz , die keineswegs den Wunsch hat, die wirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit Deutschlands zu beeinträchtigen , diese
Versicherung gelten lassen. Sie ist daher bereit, die Motoren bis
auf iveitcres zur Verfügung der deutschen Negierung zu lassen,
vorausgesetzt , datz sie nur zu Handels - oder gewerblichen Zwecken
verwendet werden . Bedingung für diese Entscheidung ist, daß
die deutsche Regierung bis zum 31 . März 1921 ein Verzeichnis
aller Motoren , die industriell verwandt oder andererseits nicht
eingestellt wurden , der Kontrollkommission übermittelt und ihr die
Kontrolle über die w .rtschaftliche Verwendung dieser Motoren in
jeder Weise erleichtert. Die Botschasterkonserenz behält sich vor.
bezüglich der bis zum 31 . März 1921 nicht industriell verwerteten
Dieselmotoren zu entscheiden, daß sie unter Artikel 192 des Frie-
d-nsveriraas fallen.

Eröffnung der Bölllerdmdrnersmnilnng.
(WTB .) Genf » 14. Nov . Die Vorbereitungen für die Er-

öfsnung der Völkerbundsversammlung in Genf , die infolge der
knapp gewesenen Zeit in fieberhafter Eile betrieben werden
mußten , gehen ihrer Vollendung entgegen Die Stadt zeigt ein
lebhaftes Treiben und ist reich beflaggt . Vor dem Hotel
des Vergues , in dem die Delegation des Bundesrats und die
Mitglieder der schweizerischen Völkerbundsdelegation , sowie
eine Reihe ausländischer Delegationen abgestiezen sind, staute
sich während des ganzen Tages . eine große schaulustige Menge.
Im Laufe des Sonntag traf noch eine Reihe von Delegationen
ein , so daß nunmehr die Vertretungen der 42 im Völkerbund
zufammengefchlosfenen Nationen ziemlich vollzählig in Genf
vertreten sind. Aus Anlaß der Eröffnung der Völkerbunds-
Versammlung fand Heute vormittag ein feierlicher vom Bischof
von Lausanne und Genf , Msgr . Besson , geleiteter katholischer
Gottesdienst statt , an dem auch Bundespräsident Motta teil¬
nahm . An dem feierlichen protestantischen Gottesdienst zu
Ehren des Völkerbunds nahmen die übrigen in Genf anwesen¬
den Mitglieder des Bundesrats , sowie die schweizerische Völker¬
bundsdelegation vollzählig teil . Staaksrak Eignoux,  der
von der Genfer Regierung mit den Angelegenheiten des Völ¬
kerbunds betraut ist. begrüßte in einer sehr herzlich gehaltenen
Ansprache die Vertreter der Presse und erklärte , daß die ge¬
samte Genfer Bevölkerung sich dem herzlichen Willkommcnsgruß
anschließe. Die Genier Bevölkerung habe vor 18 Monaten mit
großer Freude Kenntnis genommen von der Wahl Genfs als
Sitz des Völkerbunds . Die Genfer würden untröstlich sein , wenn
dieser Völkerbund sich nicht entwickeln und der Welt den Frie¬
den sichern würde , den die ganze Menschheit so herbeisehne.
Hoffentlich würden die Pressevertreter von Genf hoffnungs¬
reiche Botschaften übermitteln können, damit die Welt mit
Sicherheit und Vertrauen In die Zukunft blicken könne. Wenn
die Verträge , die unterzeichnet wurden , vielleicht auch nicht
jedermann befriedigen können, so enthielten sie doch den Keim
für eine bessere Zukunft . Und diese bessere Zukunft , der Frie¬
den, müsse durch den Völkerbund zur Tat werden . Die Stadt
Genf biete dem neugeborenen Völkerbund ein behagliches Asyl
und werde ihn mit aller Liebe umgeben , wie auch die ganze
Schweiz über die wertvolle ( ?) Existenz des Völkerbunds , den
sie von nun an beherbergen werde , wache. Staatsrat Eignoux
schloß seine mit starkem Beifall aufgenommene Rede mit einem
herzlichen Willkommensgrutz der Stadt Genf , der Stadt der
Schutzsuchenden, der Stadt des Roten Kreuzes , der Stadt des
bitzes des ersten internationalen Schiedsgerichts.

Die Tagesordnung.
(WTB .) Genf , 13. Roo . Aus der Tagesordnung der Sit¬

zung des Völkerbunds vom Sonntag nachmittag stehen als die
zwei Hauptpunkte die Verfassung von Danzig und der litauisch-
polnische Konflikt . Das Aufnahmegesuch Oesterreichs in den
Völkerbund ist am Freitag morgen beim Eeneralsekretariat des
Völkerbunds in Dens eingetrossen . Auf der Tagesordnung der
ersten Sitzung der Völkerbundsveriammlung stehen drei Punkte:
Verlesung des Einberufungsschreibens durch Hymans , Ansprache
vom Bundespräsident Motta , Wahl des Präsidenten . Aus
Kreisen des Eeneralsekretariates des Völkerbundes wird erklärt,
daß der Völkerbundsrat keinen Vorschlag einbringen werde.
Man nimmt an, datz die ersten 1ü Tage den Vollsitzungen ge¬
widmet werden , die folgenden 10 Tage den Arbeiten der Kom¬
missionen , die letzten ly den Kommissionsbertchten und ihrer
Diskussion in der Versammlung.

Eine französische Stimme
UberdieZula,sm »gDeutschlandszum „Bölkerbirnd ."

Parrs , 14. Nov . Der „Petit Parisien " prüft aus Aiuatz des
Zusammentritts des Völkerbunds die Frage der Zulassung
Deutschlands zum Völkerbund und kommt zu dem Schluß , datz
wenn Deutschland dem von den Alliierten aufgestellten Plan für
die Wiedergutmachung und die Bezahlung der deutschen Schuld¬
summe annehme und in jeder Beziehung seinen guten Willen
beweise , seinen Verpflichtungen nachzukommen, Frankreich selbst
das größte Interesse daran habe, daß der ehemalige Feind Mit-
alied des Völkerbundes werde.

Zur Mffereit Lage.
Die deutsche Hochfinanz

zur Wkedergntmachungsfrage.
* Berlin , 13. Nov . Ein Vertreter der „B . Z. a. Mittag"

befragte mehrere führende Mitglieder der deutschen Hochfinanz
wegen der Aeutzerung der „Times ", wonach verantwortliche
Kreise der deutschen Finanzwelt nicht länger dafür wären , daß
der Betrag der deutschen Entschädigung heute sestgestellt werde,
weil die deutsche und die alliierte Zahl wahrscheinlich noch so
auseinandergehen , daß ein Uebereinkommen nicht zustande
käme. Einer der befragten Herren , der Geschäftsführer der
Diskontogesellschast , Urbug , erklärte, er könne nur sagen , daß
wir grundsätzlich eine feste Schuldsumme kennen müßten . Brüssel
und Genf hätten überhaupt nur dann einen Zweck, wenn uns
gewisse Zugeständnisse zur Schaffung der Zahlungsmöglichkeit
gewährt würden , wie die Sicherung Oberschleflens , die Er¬
mäßigung der Besatzungskosten , die Gewährung von Schiffs¬
raum usw. — Seitens der Deutschen Bank wurde erklärt , daß
überall in der deutschen Finanzwelt die lleberzeugung herrsche,
daß die Schuldsumme unbedingt endgültig festgesetzt werden
müsse. Auch maßgebende amtliche Finanzstellen erklären , datz
sie mit aller Energie auf die Festsetzung einer bestimmten
Schuldsumme hindrängen.

Das italienisch-südslawische Abkommen.
Rom , 15. Nov . Der König empfing am Sonntag den Mi¬

nisterpräsidenten Giolitti , der über das Abkommen von Rapallo
ausführlich Bericht erstattete. Heute Vormittag wird wahrschein¬
lich der Ministerrat eine Sitzung abhalten . Die Ratifikation des
Abkommens wird während der Behandlung des diesbezüglichen
Gesetzentwurfs durch das Parlament und nach vollzogener Rati¬
fikation des Abkommens durch Jugoslawien , dessen Delegation
die sofortige Vornahme dieses Aktes zugesichert hat , erfolgen.
Die Gebietsabtretungen sollen nach dem Austausch der Ratifi¬
kationsurkunden erfolgen.

D 'Annunzio sabotiert das Abkommen.
Rom , 14. Noo . In der Kammer erklärte der Marineministsr

auf verschiedene Anfragen , dass die neuerliche Besetzung von Dal¬
matien nicht durch reguläre Truppen erfolgt sei. Admiral Mille
sei auf seinem Posten und die ganze Marine stehe zur Verfügung
der Regierung . Es handle sich anscheinend um Freiwillige d'An-
nunzios , welche die Inseln Weglia und Arbe besetzt haben . Sie
seien von der Bevölkerung freundlich ausgenommen worden.

Der Krieg im Osten.
Die Katastrophe der Armee Wrangels.

Paris , 14. Nov . Die Pariser Morgenpresse bestätigt , daß
das Heer des Generals Wränge ! sich in einer überaus kritischen
Lage befindet . Der „Matin " erklärt, die Bolschewisten würden
in der Krim Material in solcher Menge finden , datz sie ihre Macht
konsolidieren und zu neuen Unternehmungen schreiten könnten.
Das Blatt fügt hinzu , Frankreich habe Wrangel moralisch und
materiell unterstützt. Die Niederlage , die aus ein unerklärliches

Zurückweichen zurückzuführen sei, könne also Franlre .ch nrchi zu
Last gelegt werden.

Paris , 14 .Nov . Zu den Ereignissen in der Krim  sagt die
Agence Havas , daß die militärischen Kreise von dem raschen
Rückzug der gut ausgerüsteten und kciegsgewohnten 25 T .v .sione.^
Wrangels überrascht seien , die noch vor 14 Tagen 109 Kilo
meter vor der nunmehr durchbrochenen Perskop L .nie erfolgreich
gekämpft hätten . Sewastopol sei unmittelbar gefährdet. D e
französische Regierung gewähre Wrangel immerhin ihre Hilfe und
habe den Panzerkreuzer „Waldeck Rousseau " beausiragt , die fran
zösische Mission unter Märtel , die Mitglieder der Regierung
Wrangels und den General Wrangel selbst an Bord zu nehmen.
Die Außergefechlsetzung der Armee Wrangel werde aus d.e anti-
bolschewistischen Streilkräfte in Ungarn , in der Ukraine und
anderswo keinen Einfluß ausübcn.

England bleibt „neutral ."
(WTB .) Louavu , 13. Noo . Aus me Rau,,rt^ t von dem Ein¬

dringen der roten Truppen in die Krim  erhielt die britische
Flotte den Befehl , sich neutral zu verhalten . Die Admiralität
hat dem Oberbefehlshaber der Mittelmeerflotte den Bcsehi
gegeben , strengste Neutralität zu beobachten. — Außer der

, Hilfeleistung bei den Abtransporten der Flüchtlinge soll keiner
lei Intervention gestattet werden . Die Truppen des General:
Wrangel sollen sich aus 300 000 Mann belaufen . Es sollen sich
30 000 russische Gefangene in seinen Händen bejinden.

(WTB .) Koustantinopcl , 14. Nov . Nach einem Bericht aus
London hat General Townjhend ein Ersuchen Wrangels , das
Kommando in der Krim zu übernehmen , dahin beantwortet , datz
er es seinen Wühlern überlassen wolle , ob er sie im Unter¬
haus vertreten oder nach der Krim gehen solle. — (Ja , dä
Engländer sind Gemütsmenschen .)

Eine türkische Offensive gegen die Griechen
in Kte »na,teir.

London , 13 . Nov . „Dally Mcur" meldet aus Koustantinopcl
vom 10. November , daß die türkischen Nationalisten an der ge
samten Westfront Kleinasiens von Brussa bis Ujchak Tciiofscn
sioen begonnen haben. Die Griechen haben Janijchehcr , Jnego - ,
und Sinaw geräumt.

Ausland.
Die Dergarbeiterbewegung in Frankreich.

Purrs » 13. Aoo . Wie man oer „Llbcrte " mu »eru , ru . mt das
Bureau der Bergarbeitergewerkschast , man glaube nicht, inner
halb 48 Stunden noch mögliche Verhandlungen mit den B:
Werksbesitzern zu einem guten Ende führen zu können. Es
stehe daher die Gefahr , daß der Bergarbeiterausstand am 15 . N
vember automatisch ausbreche. ' Der Arbeitsministrr habe bereit
die Präfekten angewiesen , die gemischten regionalen Ausschüsse
einzuberufen und Verhandlungen zwischen den Bergarbeitern
und den Grubenbesitzern einzuleiken.
Französische Seeleute

verhindern Munitionsbeförderung.
Marseille , 14. Nov. Der Dampfer „Enmcc " oec

Maritime konnte den Hafen nicht verlassen , weil die Seeleute die
Entladung von Munition , die sich an Bord befand , verlangten.
Die Paffagi -we mußten an Hand zurückkehren.

Asquith über die irische Frage.
(WTB .) Lonüon , 14. Nov . Bei einer lidera .e» Kundgebung

in Nordlondon hielt Asquith  eine Ansprache, in der er
sagte , die Lage in Irland sei ein Vorwurz und eine Schande
für die englische Staatsleilung und die englische Vernunft.
Seiner Ansicht nach gebe es nur einen Weg , aus dem das
Problem gelöst werden könne, nämlich englischerseits das An¬
gebot und irischerseits die Annahme einer freien und unge¬
hemmten Selbstregierung für Irland.
Italienische Sympathiekundgebung für Irland.

Rom , 14. Noo . (Stesani .) In der Kammer brachte der
Deputierte Mauri einen Antrag ein . in dem Irland lebhafte
Sympathie bekundet wird , da das Land für das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker und für die Sache der nationalen Be¬
freiung kämpfe. Dem irischen Volk werden eine glückliche Zu¬
kunft, Freiheit , Friede und Wohlfahrt gewünscht.

Vermischtes.
Eine lebhafte kommunistische

Betr .ebsrSteversammlung.
Berlin , 14 . Nov . Die Betriebsräte der Alt - und der Neu-

komnwnisten , etwa 1800 an der Zahl , hielten heute Vormittag
im Sportpalast eine Versammlung ab. Nachdem mehrere Redner



gesprochen hatten , erschien plötzlich eine große Zahl L' coertSloscr
vor dem Gebäude und eine Deputation begab sich in den Saal,
um für sie ebenfalls die Redefreiheit in Anspruch zu nehmen.
Nach längerem Parlamentiercn gab der Vorstand der Betriebs¬
räteversammlung angesichts der drohenden Haltung der Arbeits¬
losen nach und gestattete , daß die Arbeitslosen ebenfalls zu Wort
t .men . Diese ergingen sich in wüsten Angriffen gegen die Be-
i leüsräle , verurteilten die Papierenen Resolutionen und ver¬
langten , daß man sofort zur Aktion übergehen solle. Der Vor¬
stand der Bctriebsräteversammlung wurde von den Arbeitslosen,
die inzwischen in erheblicher Stärke in den Saal eingedrungen
waren , mit den wüstesten Schimpfwörter ! belegt . Der Tumult
s eigerte sich derart , daß die weiteren Redner nicht mehr zu ver¬
stehen waren und der Vorstand Wegmann die Versammlung
' Aießen mußte . Beim Hinausströmen der Versammlungsteil-
- hmer kam es dann noch nach heftigen Wortgefechten zu Tät-
i .chkeiten, wobei mehrere Personen übel zugcrichtet wurden , sodaß
sie zum Arzt gebracht werden mußten . Im übrigen ereignete sich
nirgends irgendwelche Zwischenfälle von besonderer Bedeutung.

Intermezzo.
Von Hans  Scy - pPe  r.

Schauplatz : Kabarett „Fledermaus " .
Zwei kleine Tische , rund , nebeneinander in einer Ecke.
An dem einen sitzt ein Pärchen ! Beide nach der neuesten Mode

s .kleidet . Sie rauch « Zigaretten , läßt ihre schwarzen Glv ' w ' gen
umherschweifen . Er , im Vollbewußtsein des Siegers , schlürft
Tee mit Rum.

Am Neoentisch ein Herr im Cutaway , silbergrauer Weste.
Vor ihm eine schlankhalsige Flasche . Scheinbar teilnahmslos
lauscht er den Weisen des Orchesters . In W .rtnchkeit mustert er
die Kleine . Die muß Rasse haben ! denkt er. Diese Augen!
Das Mädel gefällt sthm. Und er ihr wohl auch , denn schon
vlitzen die tiefgründigen Sterne über dem Stupsnäschen ihn keck
herausfordernd

Ob er eine Annäherung versucht ? Er rückt seinen Korbsessel
etwas mehr herum : „ Verzeihen Sie ! Gnädigste kommen inir so
bekannt vor . Ich glaube . Sie schon irgendwo auf dem Brettl be¬
wundert zu haben !" sagt er niit einem harmlosen Lächeln , dabei
mit einem scharfen Seitenblick ihren Begleiter musternd . Wer
weiß . . .

Ja . er konnte es nicht wissen Denn statt ihrer antwortet der
Begl ter : „O , das ist wohl ein Irrtum , mein Herr Vielleicht
haben Sie mich einmal dort gesehen . Ich - bin nämlich —
M > c - schaftsringer und - b o x e r ! " — — -

B » ' - sie  Seelen pflegen bei derartigen Gelegenheiten das
EPr - .wort vom „begossenen Pudel " in Anwendung zu bringen.

Arz Stadt imd Leu». s
Calw . 0e» lä .November I92 <'.

Nlichsichtsloser Auto sichrer.
Am Ab »nd des 10 . ü. Mrs . wurde der Maurer Schmid

beim Nachhausegchen bei Wildberg  von einem schnell-
fahrenden unbeleuchteten Kraftwagen überfahren  und nicht
unbedeutend verletzt . Die Insassen des Wagens — es handelt
sich zweifelsohne um ein Hcmsterauto,  fuhren unbeküm¬
mert weiter . Leider ist es bis jetzt noch nicht gelungen , die
Rohlinge festzustellen.

Milchliefsrungsvertrkige.
Bei der Besprechung üoer tue E .nst! ,r ^ >g der M 'l 'bliefer-

verträge in Württemberg , die am 1. Oktober ds . Js . in Stuttgart
stattgefunden hat , wurde beschlossen, daß die Einzstheiten des
Vertrags durch einen Ausschuß unter dem Vorsitz der Landes¬
versorgungsstelle beraten werden soll. Eine Sitzung dieses Aus¬
schusses fand nun am Dienstag von vormittags 10 Uhr an im
i .tzungssaal des Landesgewerbemuscums unter dem Vorsitz von

Amtmann Gögler statt . Gegenstand der Beratung war der Ent¬
wurf eines Vertragsformulars , das beim Abschluß von Milch-
lieferungsvertcägen zwischen Erzeuger - (Liefer - ) Genossenschaften
auf der einen und Verbrauchergemeinden (Lebsnsmittelämter)
auf der anderen Seite zugrunde gelegt werden soll . Der Vor¬
sitzende konnte milteilen , daß man sich für diese Vorgänge auch
ml Reiche sehr interessiere und daß . wenn die Sache E . ftT h .bs,
das leicht der Weg werden könnte , der zu einer für die Er-

^ zenger leichteren Form der Milchablieferung führen könnte . Dem¬
zufolge würden die Beratungen mit großer Sorgfalt , und es darf
erfreulicherweise anerkannt werden , mit wenigen Ausnahmen auch
von landwirtschaftlicher Seite aus in entgegenkommender und
verständnisvoller Weise geführt . In grundsätzlicher Hinsicht
wurde festgelegt , daß die Milchbewirtschaftung durch diese Ver¬
träge nicht aufgehoben werde , vielmehr soll an die Stelle des
Zwangssoll gegenüber dem einzelnen Kuhhalter das Vertrags-

^ soll der privatrechtlichen Erzeugergenoffenschaft — in Ausnahme-
festen auch der politischen Gemeinde treten . An die Stelle der
öffentlichen Erzwingung tritt demgemäß nun die Vertragsstrafe.
Unter voller Zwangswirtschaft bleibt der einzelne Kuhhalter , der
si.y weigert , einer solchen Erzeugergenoffenschaft zu liefern oder
die Licfergemeinden , die keinen Vertrag abschließen . Das Ver-
^ch/soll der Liefergenoffenschaft soll im Benehmen mit Vertre¬
tern der Erzeuger des landwirtschaftlichen Bezirksvereins , sowie

' der Verbraucher unter tunlichster Berücksichtigung aller , für die
Liefermöglichkeit maßgebenden Einflüsse und Verhältnffe festge¬
stellt werden , und zwar wenn irgend möglich durch Verstänoi-
gnng , nur wenn diese versagt , durch Stallkontrolle festgesetzt wer¬
den . Inhaltlich bestimmt der Vertragsentwurf in 16 Para¬
graphen alles , was notwendig ist, um eine möglichst reibungslose
Abwickelung der Milchlieferung zu gewährleisten . Es wird ein
verschiedenes Wintersoll und Sommersoll für die Ablieferung be¬
stimmt , das etwa mit dem 15 . Mai (Sommersoll ) und mit dem
1. November iWintersoll ) in Kraft treten soll, wobei selbstver¬
ständlich Anpassung an verschiedenartige Verhältnisse möglich ist.
Nachprüfungen bei besonderen Anlässen sind zulässig , müssen .Ter
beantragt werden von einem Vertragsteil . Garantiebrstimmungcn
für Maß und Qualität , für Reinigung und Kühlung , wie über

Amtliche Bekanntmachungen.
Verfügung der Fleischvcrsorgungs stelle für Württemberg und Hohen-

zollern über Vichverkehr usw.
Die Verfügung der Neischversorgungsstelle für Württemberg und

Hoheuzollcm über Viehverkehr voin 30. September 1920 (Staats¬
anzeiger Nr . 224 ) wird mit Zustimmung des Ernährungsministeriums
wie folgt geändert:

8 19 erhält folgende Fassung:
Die Neischversorgungsstelle erhebt folgende Gebühren:

1. Für . die Zulassung zun , Viehhandel für jeden Oberamtsbezirk,
in dem der Handel gestattet wird . 30
mindestens aber 50 für 1 Handelsschein.

L .Mr die Zulassung zum Auskauf von Vieh durch Ge¬
werbetreibende für jeden Oberamtsbezirk , in dem der
Aufkauf gestattet wird,

a ) bei Fleischwarensabrikanten . . . , . 30 „
b ) bei Metzgern . 5 "

3. Für jeden Schlußschsin . ^ ^ 2 "
4. Für die Erteilung der Erlaubnis zur Ausfuhr für

je 1 '-stück
a ) Großvieh . 30 „
bi Kälber und Schafe je . 5
c ) Schweine . ' 10 "
ck) für 1 KZ Fleisch - und Wurstwaren . . . 0 .10

Stut tgart,  den 9. November 1920 . Mayer.

Res , was mit Milchhygiene zufammcnhängt , sind ebenfalls vor¬
gesehen und auch bestimmte Normen bezüglich Behandlung und
Bewertung der Sauermilch ausgestellt . Es folgen weiter allerlei
.cchiliche Bestimmungen für die beiden Vertragsteile , die die Um¬
lage in der Liefergemeinde , die Kannenbeschaffung , das Ätück-
trittsrechr , die Zufuhr usw . regeln . Der Preis soll, soweit der
eigentliche Eestchungspreis in Frage kommt, im Rahmen der
Höchstpreise gehalten sein , die Nebenkosten — Bringlohn — sollen
aber in dem Lieferpreis einbezogen und unter Anlehnung an die
Höchstpreise ein Preis frei Elsenbahnwagen der Abgangsstation
bestimmt werden . Die Vertragsdaner ist auf ein Jahr vorge¬
sehen, läuft aber , wenn nicht ein Vierteljahr vor Ablauf gekün¬
digt wird , stillschweigend um ein Jahr weiter . Kündigungen,
die früher erfolgen , bedürfen üec Hültigkeit der Genehmigusig
eines Schiedsger -chks. Letzteres soll gebildet werden aus je
einem von d*. Landwirtschaftskammer und dem Städtetag zu
ernenncnben Beisitzer ; den Vorsitzenden ernennt die Landesver¬
so,gungsstelle . Schließlich sind noch bestimmte Normen für Ver¬
tragsstrafen in etwa möglichen , genau umschriebenen Fällen von
Vertragsverletzungen vorgesehen und der Rechtsstand im allge¬
meinen dargelegt . Endlich ist noch bestimmt , daß die Genchm .-
gung der Landesversorgungsstelle erforderlich ist, ehe ein solcher
^,erwag rechtsw .rksam ist. Es wurde dann noch ein Vertrags : l-
wurf beraten , den die Liefergenoffen mit den einzelnen Kuhhaltern
aozuschließen haben , die ihnen Milch liefern sollen . Ueber den
weiteren Fortgang der Sache teilt Amtmann Gögler mit , daß mir
den übrigen süddeutschen Staaten Fühlung genommen werde , um
ein gemeinsames Vorgehen zu erreichen . Das Vertragsformular
ioll von einem klemm Kreis noch endziltig festgelegt und wenn
nötig durch eine größere Versammlung noch Aufklärung über
Wesen und Wert dieses neuen Schrittes gegeben werden.

Steuerausjchutz.
(SCB .) Stuttga . ,, — - .merausschuß trat heute

in die Speziatveratung des Entwurfs eines Aussüh . ungsgesetzes
zum Landcssteuergesetz ein . Zn Art . 1 , der den Anteil des
Staates und der Gemeinden auf zwei Drittel des Auskommens
ser Einkommen - und Erbschaftssteuer festfttzt , wurde zunächst eine
Eingabe des Städtetags bekannt gegeben , die den Gemeinden
einen größeren als in dem Entwurf vorgesehenen Anteil gesichert
wissen will . Sodann stellte der Abg . Hiller (B .P .) den An¬
trag : Dem Art . 1 Abs . 1 die Fassung zu geben : „Der Staat
erhält von der ihm nach Landespeuergeietz 8 56 Abs . 2 gewähr¬
leisteten Summe einen Betrag , der dem tatsächlich eingegangenen
Aufkommen an staatlicher Einkommen -, Vermögens - und Kapt-
talfteuer im Rechnungsjahr 1919 zuzüglich einer Steigerung von
25 Prozent entspricht ." Im Falle der Ablehnung dieses Antrags
wurde folgender Eventualantrag gestellt : „Der Staat erhält von
Sem nach Landesstenergesctz 8 56 Abs . 2 gewährleisteten Mindest¬
betrag eine Summe , die dem örtlichen , tatsächlich Angegangenen
Auskommen an staatlicher Einkommensteuer zuzüglich einer Stei¬
gerung von 10 Prozent und an der Vermögens - und Kapital¬
steuer zuzüglich 25 Prozent , je im Rechnungsjahr 1919 , ent¬
spricht ." Gegen diese Anträge wandte sich der Minister d:S In¬
nern , da hiedurch die gut situierten Gemeinden gegenüber schlecht
situierten im Vorteil wären . Ebenso wandte sich der Finanz¬
minister dagegen , da man eine sichere Grundlage erst erhalte , wenn
man wisse, was das Gesamtaufkommen des Reiches sei. Der
Staat dürfe in seinem Einkommen nicht zu sehr beschränkt wer¬
den , da er sonst die ihm auferlegten Lasten mcht mehr zu über¬
nehmen in der Lage sei. Ein Zuschuß an den Ausgleichsfonds,
zu dem der Staat zunächst 20 Millionen Mark beitragen wolle,
sichere den bedürftigen Gemeinden völlige Garantie . Für die
- vernähme der persönlichen Schullasten in allen Gemeinden be¬

siehe kein Bedürfnis , namentlich nicht in wohlhabenden Gemein¬
den . Es soll aus dem Ausgleichsfonds auch nur den bedürf¬
tigen Gemeinden geholfen werden . Je ein Vertreter der D . d. P.
und des Zentrums wandte sich ebenfalls gegen den Antrag
Hiller , der hierauf mit 11 gegen 4 Stimmen der Rechten ab-
gclehnt wurde . Art . 1 des Regierungsentwurfs wurde darauf
unverändert angenommen . Ebenso fand Art . 2 unveränderte
Annahme . Art . 3 wurde in 4 Absätze zerlegt . Satz 1 des Ab¬
satz 1 wurde als Abs . 2 bestimmt . Als Abs . 2 wurde folgender
Wortlaut festgelegt : „Dem Ausglclchsstock fließen ferner erfor¬
derlichenfalls Staatsbeiträge zu , die in den Staatshaushaltplan
eingestellt werden ." Als Abs . 3 soll der bisherige Abs . 2 und als
Abs . 4 der bisherige Satz 2 des Abs . 1 gelten . Art . 4 wurde
in der Voraussetzung angenommen , daß keine Bürgernutzungen
verteilt werden und in Abs . 1 soll gesetzt werden : „An Gemein¬
den mit einer Gemeindeumlage von mehr als 18 Prozent können
Zuschüsse gewährt werden ." Ein Wunsch der d. D . P . auf Er¬
höhung des Prozentsatzes wurde abgelehnt . Morgen Fortsetzung
der Beratung bei Art . 6.

DüllriLLstirttmlmrg
der Handwerkskammer Reutlingen.

Unter dem Vorsitz von Obermeister Vollmer-  Rottcnburg
trat letzten Mittwoch im großen Rathaussaale in R e u t l i n g e n
die Handwerkskammer des Schwarzwaldkreises zu ihrer 41.
Vollversammlung zusammen . Die Arbeitnehmer des Handwerks
waren durch den Gesellenausschuß vertreten . Den Mittelpunkt
der Tagung bildete der Tätigkeitsbericht des Geschäftsführers,
Syndikus Hermann,  in welchem eingehend die mißliche wirt¬
schaftliche Lage des Gesamthandwerks beleuchtet wurde . Sehr
eingehend beschäftigte sich der Redner mit der Notlage des Bau-
Handwerks und der Wohnungsnot . Nur eine Abkehr von der
seitherigen Mietpreis -Politik und durch angemessene Erhöhung
der Mieten unter gleichzeitiger Bürgschaftsleistung von Staat
und Gemeinden für Neubauten könne die private Bautätigkeit
wieder in Gang gebracht werden . Der vorliegende Gesetzentwurf
eiuer Mietssteuer könne zu einer grundlegenden Besserung auf
diesem Gebiete nicht führen , er wirke antisozial . Ein altes fran¬
zösisches Sprichwort sage : „Alles geht , wenn das Bauhandwerk
geht ." Das gelte heute mehr denn je. In dem vorliegenden Ge¬
setzentwurf über die Regelung der Arbeitszeit gelte es , dafür
Sorge zu tragen , daß bei allen denjenigen Gewerbczweigen , in
denen der Achtstundentag ruinös und produktionshemmend wirke,
so insbesondere im gefaulten Baugewerbe , durch Verfügung der
Landeszentralbehörden allgemein giltig eine 10 — llstündige Ar¬
beitszeit angcordnet werden könne . Die Arbeitnehmer des Hand¬
werks blieben dabei noch erheblich unter der normalen Arbeits¬
zeit der Industriearbeiter zurück. Bezüglich der da und dort auf¬
tretenden Neugrülioimgen von Proouktivgenossenjchaften der
Bauarbeiter gelte es voll vornherein dafür Sorge zu tragen , daß
jeve Bevorzugung seitens der Gemeinden und des Staates aus¬
geschlossen werde . Soweit diese Genossenschaften überhaupt le¬
bensfähig seien , was in den meisten Fällen nicht der Fall sein
iverde , dürfen sie nicht anders behandelt werden , als irgend ein
privater Unternehmer . Ferdinand Laffale habe seinerzeit mit der
Idee der Produktivgenossenschast ein völliges Fiasko erlebt ; auch
cm Handwerk seien die Erfahrungen mit dieser Genoffenschafts¬
art recht trübe . Auf dem Gebiete des öffentlichen Vergebungs-
weseus stellt Syndikus Hermann fest, daß sowohl Staats - wie
Gemeinoebehörden in immer größerem Umfange den Versuch
machen , die bestehende Vergebungsordnung zu sabotieren , was
nicht scharf genug gerügt werden könne . Sowohl von Staats-
wie von Gemeinoebeamicn müsse verlangt werden , daß sie sich
genau so an die bestehenden Verordnungen halten , wie sie das
andererseits von jedem Staatsbürger verlangen . Fehler und
Mißgriffe hätten sich zweisettos auch dutth . Verschulden des
Handwerks ergeben , das berechtige aber nicht zu einer Verallge¬
meinerung MS Gesetzesüberschreitnilg ! Das von ihm schon vor
einem Jahre in der Nationalversammlung geforderte Reichsver-
gcüiuigsgLsetz müsse endlich dem Reichstag vorgclegt werden. In
oeu metallverarbeitenden Gewerben mache sich in besonderem
Maße das Kohlendiktat von Spa und andererseits die Diktatur
oer Schwerindustrie in recht unangenehmer Weise bemerkbar . Die
Zukunft des Handwerks sieht Redner nicht für hoffnungslos an,
im Gegenteil werde die kommende Zeit viel mehr die Zeit des
kleinen Mannes sein!

Was die eigentliche Geschäftstätigkeit der Kammer anbelangt,
so hat sich dieselbe im vergangenen Jahre ganz außerordentlich
gesteigert . Nicht weniger als 95 000 Ein - und Ausgänge gegen
24 000 im letzten Friedensjahr kennzeichnen am besten die ge¬
waltige Arbeit , die auf den verschiedensten Gebieten seitens der
Kammer zu verrichten war . Dabei ist der Beamtcnstand derselbe
wie im Frieden ! Auf dem Gebiete des Prüfungswesens ist zu
berichten , daß das Jahr 1920 eine erfreuliche Zunahme der Ge-
scllcnprüflinge aufweist mit 1563 Gesellen gegen 1280 im Jahre
1919 . Zur Meisterprüfung hatten sich letztes Jahr 455 Kandi¬
daten gemeldet , wovon 434 die Prüfung bestanden . Sowohl bei
den Gesellen - wie bei den Meisterprüfungen kann die erfreuliche
Tatsache fesigestellt werden , daß recht gute Arbeiten geleistet
wurden . Neue Anmeldungen für die diesjährigen Meisterprü¬
fungen liegen bereits annähernd 400 vor . Wie im vorigen
Jahre , so hat auch dieses Jahr die Kammer 20 Vorbereitungs-
kurse in den einzelnen Bezirkskreisen eingeleitet , um so den Mei¬
sterprüfungen die Kosten der Prüfung wesentlich zu erleichtere
Die berufliche Organisation in dem abgelaufenen Gesckäftsjal:
konnte um weitere 25 Innungen vermehrt werden.

Die Kammer nahm sodann einstimmig den Entwurf einer
von ihr erlassenen Verordnung über Mindestsätze für die Entschä¬
digung von Lehrlingen an . — Die Vorschläge des Reichsver-
bandss des deutschen Handwerks auf Erlassung eines Reichs-
handwerksrgesetzes , das die gesamte Handwerksorganisatron auf
den Boden der Pflichtzugehörigkeit stellt , wurde einstimmig gut-
geheißen . Die Zusammenfassung der württ . Handwerkskammern
und der württ . Jnnungssachverbände in einen „Landesverband
des württ . Handwerks " hält die Vollversammlung für notwendig
und zweckmäßig , nicht aber die Errichtung einer besonderen Ge¬
schäftsstelle hiefür . Für den ausscheldenden Obermeister Fritz
Teufel -Tuttlingen wird Schlossermeister August Koch-Rottwerl
in den Vorstand gewählt . Der Entwurf eines Haushaltplans
pro 1920 —21 wurde einstimmig gutgeheißen und beträgt dir
Umlage pro 1920 —21 250 000 Syndikus Hermann widmet
den ausscheivenden und nicht wiederkehrenden Mitgliedern der
Kammer Worte des wärmsten Dankes für ihre langjährige treue
Mitarbeit . Obermeister Weidle -Tübingen sprach dem Geschäfts¬
führer der Kammer , Syndikus Hermann , den wärmsten Dank für
seine zielbewußte und fruchtbringende Tätigkeit aus und knüpfte
daran die Bitte , er möge als Vorkämpfer auch weiterhin dem
Handwerk dienen . Mit lebhafter Genugtuung nahm die Voll¬
versammlung dann zum Schluffe die Mitteilung von Syndikus
Hermann entgegen , daß er die ihm angebotene Berufung sowohl
in den Reichs - wie in den württ . Staatsdienst abgelehnt habe,
um in der kommenden schweren Zeit sich ganz dem Handwerk
widmen zu können-



s . Liebe,,M . 14. Novbr . (Sitzung des Gemeinde¬
rats .) Dem Krankenpflegeverein wird zur Deckung des Defi¬
zits für Heuer ein Beitrag von 340 bewilligt und für die
Zukunft ein Jahresbeitrag in Aussicht gestellt . — Hierauf macht
der Vorsitzende Mitteilung über verschiedene Wohnungsange¬
legenheiten . — Auf Antrag des Wegmeisters und Stadt¬
pflegers , für die Ortsstrahen das notwendige Material zur
Beschotterung zu beschaffen , wird beschlossen, 3 große Wagen
Stratzenschotter . 2 Wagen Flickschotter und 1 Wagen Grus zu
bestellen . — Dem Kaninchcnzüchterverein wird zu der am 20.
und 21. d. Mts . hier stattfindenden Gauaussiellung ein Beitrag
von 50 -K bewilligt . — Beschlossen wurde , die Eemeindeobst-
bäume , die gegenwärtig gerichtet werden , mit Kalkmilch be¬
streichen zu lassen und die Einwohnerschaft aufzufordern , auch
ihrerseits zur Bekämpfung der Obstschädlinge die Bäume ab¬
kratzen und bestreichen zu lasten . — Der Anschluß des Neubaus
der Eisenbahnverwaltung an die städtische Wastorleitung macht
das Aufgraben der Haugstetter Steige notwendig , was des¬
halb genehmigt wird.

(STB .) Stuttgart , 14. Nov . Bei der letzten gut besuchten
Häuteauktion  war die Nachfrage rege . Ochsenhäute er¬
zielten 14,40 bis 16 Kuhhäute ohne Kops 16 bis 17,70 -4l,
Bullenhäute ohne Kopf 12,80 bis 16,80

(SCB .) Stuttgart , 13 . Nov . Die Fraueugruppen der poli¬
tischen Parteien und die konfessionellen Frauenvcrbände Würt¬
tembergs erlasten einen Protest wegen der Ablieferung von
810 Ost!) Milchkühen an die Entente.

(SEB .) Stuttgart , 14. Nov . Nach der fortlaufenden Schrei¬
bung des Stadt . Stat . Amtes hat die Einwohnerzahl von
Stuttgart zu Anfang Juli 309 880, zu Anfang August 309 408
und zu Ende August 308 792 betragen . Es hat somit eine Ab¬
wanderung von 1088 Personen stattgesundcn . Sie wird hoffent¬
lich noch höher werden , da die Wohnungsnot groß ist. Selbst¬
redend sind unter den zu- und abgewanderten Menschen auch
die Neugeborenen und die in die ew^ge Heimat Abberufenen.
Die Zahl der Eheschließungen ist im Juli auf 35 .3 Proz . ge¬
stiegen , im August auf 27,3 Prozent gesunken . Die Heirats¬
lust ist trotz aller schwierigen Zeitumstände rege . Die Bau¬
tätigkeit erreichte im August mit 231 neu hergestellten Woh¬
nungen einen seit dem Vorjahr noch nicht verzeichneten Höhe¬
punkt . Die Zahl der durch Rationierung gewonnenen Woh¬
nungen hat seit Juni ebenfalls etwas zugenommen . Die Zahl
der Vormerkungen auf Familienwohnungen ist immer noch im
Steigen begriffen ( seit Juni um 700) und steht zu den bereit¬
gestellten Wohnungen nach wie vor in keinem Verhältnis . Der
Fremdenverkehr war lebhaft . Die Zahl der männlichen Be¬
sucher des Obdachlosenheims zeigt eine Steigerung . Die Zahl
der Gesuche um Armenunterstlltzung weist in der Zeit vom Juli
bis August eine Steigerung auf , der eine Erhöhung der Zahl
der genehmigten Gesuche gleichläuft . An Erwerbslosenunter-
stützung wurden von Juni bis August ISO 000 ausbezahlt.

(SCB .) Horb , 13 . Nov . Die S ä g c w e r k s b e s i tz e r aus
der Umgebung , aus dem Nagoldtal und Freuden-
stadt,  hielten eine Besprechung über die Auflösung der württ.
Holzeinkaufsgenoffenschaft . Nach einem Vortrag von Syndikus
Dr . Marquardt wurde beschlossen, die Gesellschaft nicht auszulösen.

(SCB .) Freudenstadt . 14. Nov . Im Gemeinderat wurde
mitgeteilt , daß das Stadtbauamt einen Plan für Aufteilung
des Geldes beim Schwarzwaldhotel als Siedlungs¬
gelände  ausarbeitet . Von der Aufnahme einer Stadt¬
anleihe wird zunächst abgesehen.

Holzbronn , 10 . Nov . Der vergangene Sonntag , der 7. No¬
vember , brachte unserer Gemeinde die feierliche Einweihung des
Denkmals für ihre 19 gefallenen Söhne . Um ILIO Uhr begann
die Feier mit einem Gedächtnisgottesdienst in der Kirche . Neben
Gemeinde - und Kindergesängen wurde die Feierlichkeit erhöht
durch einen Sologesang von I . S . Bachs geistlichem Lied : „Gib
dich zufrieden und sei stille " . Den liturgischen Teil leitete der
Geistliche der Gemeinde , die Gedächtnispredigt hielt Herr Dekan
Zeller aus Calw über den Text : Weish . Sal . 3,1 u . 3 : „Der
Gerechten Seelen sind in Gottes Hand und keine Qual rühret
sie an ; sie sind im Frieden ."- — Um 1L2 Uhr sammelte sich als¬
dann die Gemeinde , sowie die zahlreichen auswärtigen Gäste am
festlich geschmückten Denkmal , in dessen unmittelbarer Nähe die
Kriegervereine von Holzbronn , Kohlerstal und Gültlingen , so¬
wie der Chor des Männergesangvereins Aufstellung genommen
hatten . Nach einleitendem Chor : „ HN:an die ehrenwerte Schar " ,
gesungen vom Gesangverein unter Leitung von Herrn Haupt¬
lehrer Härtling , wies zunächst Pfarrverweser Meyer auf di : feier¬
liche und denkwürdige Stunde hin , die alle versammelt habe und
übergab dann im Namen der Denkmalskommission das Denkmal
an die bürgerliche Gemeinde . Namens dieser sprach Herr Schult¬
heiß Rothfuß den Dank für die zahlreiche Beteiligung an der
Feier aus und legte unter Worten herzlichen Gedenkens den
Kranz der Gemeinde Holzbronn am Denkmal nieder . Zu treuer
Pflichterfüllung als dem besten Zeichen ehrenvollen Gedenkens
mahnte sodann Herr Gemeindepfleger Pfeiffer die Anwesenden.
Als Obmann der Kriegervereine unseres Bezirks sprach Herr
Dekan Zeller von der Bedeutung , die ein Denkmal für eine Ge¬
meinde habe , stelle es doch dar ein Ehrenmal heimatlicher Liebe,
ein Denkmal deutschen Glaubens , ein Erinnerungszeichen deut¬
scher Treue und ein Wahrzeichen deutscher Vaterlandsliebe.
Namens des Kriegervereins richtete besten Vorsitzender , Herr
Schreinermeister Aichele , ernste , männliche Worte an die Ver¬
sammlung , gelobend , der deutschen Toten nicht zu vergessen und
legte einen Kranz nieder . Das gleiche tat für den Gesangverein
Herr Baumwart Secger , indem er darauf hinwies , daß gerade
der Verein aus seinen Reihen viele Opfer zu beklagen und daruin
doppelt gern zur Ausgestaltung der Feier mit seinen Darbie¬
tungen beigetragen habe . Die Ansprachen unterbrechend und
«inrahmend hatte der Chor eine Originalkompofition , „Wald-
kirchlein " , seines Dirigenten zur Darbietung gebracht :,

Ein Kirchlein ragt aus waldger Höh
weit in das Land hinaus.
Im Dörflein drin in seiner Näh
steht meiner Eltern Haus.
Drinn träumte ich den ersten Traum
in seiger Kinderzeit.
Du Kirchlein klein , du Dörfleii ^ trcm/.
Tein denk ich allezeit.

^Viel Freuden gab die Heimat mir
in froher Jugendzeit.
Bald spielten und bald zankten "
doch nie voll Bitterkeit.
Wir waren eine muntre Schar,
die betend einst gekniet
im Kirchlein vor des Herrn Altar
eh' uns das Leben schied.

! Bald kam des Krieges große Not,
i wir zogen alle aus,
! von tausendfachem Tod bedroht,

zu schützen Heim und Haus.
So mancher starb auf fremder Erd'
den Tod fürs Vaterland,

: drum grüßen Kränze , schwarzumslort
von unsres Kirchleins Wand.

Verstummet ist der Glocken Mund,
der einst so hell erklang.
Nur eine gibt noch klagend kund
der Heimat Not und Drang.
Und aus dem Kirchlein steigt empor
der Beter heißes Flehn:
Laß , Herr , trotz aller Feinde Haß
das -deutsche Volk bestehnl

Ein schlichter Stein ward nun geweiht
der tapfer » Heldenschar,
die in so langem , blutgem Streit
der Heimat Hüter war.
Er soll ein stummer Zeuge sein
von heilgem Opfermut,
der für die Heimat steht bereit
allzeit mit Gut und Blut.

Nachdem auch noch Angehörige der Gefallenen am Denkmal
Kränze niedergelegt hatten , schloß die denkwürdige Feier , die in
der Erinnerung unserer Gemeinde und , will 's Gott , zu ihrem
und des Vaterlandes Segen bestehen bleiben soll, unvergeßl ' ch.

* M. ^
Monakam , 14 . Nov . Heute wurde hier das Kriegerdenk¬

mal  unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung von hier
und den Nachbargemeinden Unterhaugstett und Liebenzell feier¬
lich eingeweiht . Vom elfteren Ort war der Militärverein er¬
schienen . Das Denkmal hat einen paffenden Platz inmitten des
Orts auf dem alten Friedhof gefunden . Die unmittelbare Um¬
gebung des Gedenksteins ist von kundiger Gärtnerhand würdig

-,: - .cy!ci worden : Junge Bäumchen (ein Taxus , eine Birke,
eine Linde und zwei Cypreffen ) sind in der Runde gepflanK , der
Platz vor dem Denkmal ist mit Blumen geziert . Den Stein selbst
haben Frauenhände mit Guirlanden umwunden . Schultheiß
Klotz begrüßte die Anwesenden . Er gab einen kurzen Ueber-
blick über die Entstehungsgeschichte des Denkmals und erwähnte,
daß das Denkmal hier , am Begräbnisort unserer Ahnen , den
geeigneten Standort gefunden habe . Hierauf sang der Gesang¬
verein „ Eintracht " das Lied : „ Heimatlicbe " , in welchem in er¬
greifender Weise die Heimatliebe des sterbenden Kriegers zum
Ausdruck kam. Nachdem die die Herzen bewegenden Klänge
dieses Liedes verklungen waren , nahm Pfarrer Sengle  das
Wort zu einer längeren Ansprache . Der Gedanke , das Denkmal
zu errichten , sei dem tiefen Bedürfnis entsprungen , den Söhnen
unserer Gemeinde , denen es nicht vergönnt war , in die Heimat
zurückzukehren , ein bleibendes , stets sichtbares Zeichen der Liebe,
der Dankbarkeit , des ehrenden Andenkens zu stiften . Die ge¬
fallenen Krieger seien nicht umsonst gestorben ; gleich Samen¬
körnern seien ihre irdischen Ueberreste in die Erde ausgestreut
als eine Trübsalssaat , aus der , wie wir hoffen , doch noch die
Frucht eines erneuerten Volkes hervorgehen werde . Hierauf trug
der Gesangverein das stimmungsvolle „Morgenrot " mit seinem
zur Einkehr mahnenden „Darum still füg ich mich, wie Gott es
will " , vor , worauf von zwei hiesigen Jungfrauen „ein Ehren¬
kranz auf unsrer Krieger Grab " geflochten wurde in Gestalt eines
Gedichtes , in welchem das Heimweh nach den gefallenen Lieben
geschildert , aber auch auf den hingewiesen wird , der allein wahr¬
haft trösten und helfen kann . Die gehörten Worte fanden einen
Mderhall in .dem gemeinsam gesungenen : „Befiehl du deine
Wege " , worauf noch ein Gedicht : „Unser Entschluß " folgte , dessen
Inhalt in dem „Entschluß " gipfelte : „Den , Vaterlande muß ge¬
holfen werden , bringt auch die Arbeit mancherlei Beschwerden:
Gott lohnt ein ernstliches Vemühn " . In einer Schlußansprache
dankte Schultheiß Klotz dem Gesangverein und allen , die zur
Verschönerung der Feier beigetragen und durch ihr persönliches
Erscheinen ihr Interesse an derselben bekundet hätten . Schließ¬
lich legte Schultheiß Klotz im Namen der Gemeinde , der Vor¬
stand des Gesangvereins namens des letzteren , je einen Kranz
mit herzlichen Widmungsworten vor deni Denkmal nieder , wo¬
durch die erhebende Feier ihren Abschluß fand.

Der Finanzausschuß
und die Ernährungsorganisation.

(SCB .) Stuttgart , 12 . Nov . Der Finanzausschuß des Land¬
tags setzte heute die Beratung des Etats des Arbeitsmiiristeriums
bei Titel 17 (Fleischversorgungsstellc ) fort . Ein Antrag Strobel
verlangte die Aufhebung sobald als möglich , jedoch spätestens
bis 1. Juli 1921 . Andre beantragte , das IMcitsministerium zu

ersuchen , den Abbau der Fleischversorgungsstelle planmäßig fest¬
zusetzen und deren Tätigkeit bis auf weiteres nur noch auf Kou-
trollmaßnahmen ( Kontrolle der Viehausfuhr , des Viehhandels
u . dergl .) zu beschränken . Während ein Redner des Bauern¬
bundes den Hauptwerk auf die gänzliche Aufhebung der Fleisch-
vcrsorgungsstelle zu einem bestimmten Termin legte , beantragte
ein Zentrumsredner , daß eine Kontrolle des Viehhandels und
der Viehausfuhr aus Württemberg zurzeit noch als notwendig
beizubehglten sei. Der Antrag Strobel wurde mit 5 Ja gegen
4 Nein und 7 Enthaltungen (Zentrum und Mehrheitssoz .al-
demokr . ) abgelchnt , der Antrag Andre einstimmig angenommen.
Beim Titel Landesvcrsorgungsamt wurde besonders die Zucker¬
versorgung der Bevölkerung und die Zuckerabgabe zur We .n-
zuckerung von sozialdemokratischer Seite und von einem Zen - ,/
lrumsabgeordneien kritisiert . Der letztere Redner forderte Auf - ^
schluß über die derzeitige Tätigkeit der Laudesversorgungsgeue
überhaupt . Der Arbeitsminister teilte mit , daß zurzeit noch
173 Personen bei der LandssversorgungSstelle beschäftigt seien.
,.hre hauptsächliche Tätigkeit bestehe in der Bewirtschaftung der
Milcherzeugnisse . Ein kleiner Teil des Personals habe sich mit
der Zuckerversorgung abzugebcn . Die Landesversorgungsstelle
habe auch eine Anzahl Außeubeamte (Milchkontrollbearpte ) . Da¬
gegen wandte sich ein Zcnttumsredner . Die Milchversorgung
müsse auf eine neue Grundlage gestellt werden . Die Kontrolle
der Landwirte müsse von Landwirten selbst geschehen. Die Land¬
wirtschaft müsse in Erzeuger - und Molkereigenossenschaften zusam-
mengefaßt werden . Dann lasse sich erkennen , wer seiner Abliefe¬
rungsschuldigkeit Nachkomme und wer nicht . Die staatliche Kon - ,
trolle dürfe erst in Frage kommen , wenn die Kontrolle der Er¬
zeugerorganisation versagen sollte. Ein Redner des Bauern¬
bundes bezweifelte die Sachvcrständigkeit der derzeitigen Milch-
kontrolleure und wandte sich gegen Drohungen der letzteren , die
gegen Landwirte ausgesprochen wurden . Der Arbeitsministec
erklärte , daß die Zeit der Drohungen vorbei sein müsse. Damit
werde nichts Gutes geschasfen . Verfehltes Vorgehen der Milch¬
kontrolleure sei an die Landesversorgungsstclle mitzuteilen . E 'n
besondere Debatte , veranlaßt durch einen Zentrumsredner,
stand über die Milchwirtschaft in den staatlichen Domänen . .
wurde festgestellt , daß einzelne Domänen zur viehlosen Wirt¬
schaft übergegangen sind und daß andere in der Milchabliefcrung
sehr zurückstehen . Der Abg . Din gl er (B .B . ) stellte den An¬
trag , die Milchkonirolle durch staatliche Kontrolleure , dicht in
Verbindung mit dem Ausbau der Lieferungsverträge , möglichst
einzuschränken . Dieser Antrag wurde mit allen gegen 2 U .S .P .-
Stimmen angenommen und der Titel Landesv 'ersorgungsstelle

selbst genehmigt . Beim Etat der Landesgetreidestelle beantragte
der Abg . Ströbel ihre baldmöglichste Auschebung . Ein Redner
des Bauernbundes bemängelte die Art der Durchführung der Ge-
treidebewirtschaftung . Eine größere Debatte entspann sich über
einen Antrag Ströbel und Gen . : 1. das Staatsministerium möge
dahin wirken , daß auf die Ablieferung von Pflichthaber wegen
des ungenügenden Preises von 20,75 ( im Erntejahr 1919/20)
verzichtet und von jedem zwangsweisen Vorgehen gegen die noch
im Rückstand befindlichen Landwirte abgesehen werde . 2. Das
Staatsministerium möge mit größtem Nachdruck dafür eintreien,
daß den Landwirten , die Pflichthaber abgeliefert haben , minde¬
stens der für Brotgetreide bezahlte Zuschlag ebenfalls nachbezahlt
werde . Ein Zentrumsredner wollte Auskunft über die Frage der
Getreideablieferung in Württemberg . Die Pflichthaberablieferung
im letzten Jahre sei ein verfehltes Unternehmen von Seiten des
Staates gewesen . Ein sozialdemokratischer Redner sprach sich
gegen den Antrag Ströbel aus . Wer nicht abliesere , gehöre be¬
straft . Ein demokratischer Redner erklärte sich gegen den 1. Ab¬
satz des Antrags Ströbel . Das sei eine Prämie für Nicht-
abliefercr zum Schaden der Ablieferer . Im selben Sinne spra¬
chen sich Redner des Zentrums und der Mehrheitssozialdemo¬
kratie aus . Die Regierung teilte mit , daß im letzten Jahre 67
Prozent der Landwirte ihrer Haberablicferungspflicht in Würt¬
temberg nachgekommcn seien . Die Getreideablieferung in Würt¬
temberg sei seit der neuen Ernte nicht schlecht. 35 Prozent des
Ablieferungssolls seien bis jetzt abgcliefcrt . Der Abg . Flad
(D . d. P .) beantragte , das Staatsministerium möge dahin wir¬
ken, daß denjenigen Landwirten , die ihr Ablieferungssoll b- '
Haber im letzten Jahre vollständig erfüllt haben oder jetzt
nachträglich erfüllen , der für Brotgetreide bezahlte Zuschlag ....
bezahlt werde . Abg . Ströbel  änderte seinen Antrag in Ab¬
satz 2 im Sinne des Antrages Flad weitgehend ab. Trotzdem
wurde der Antrag Ströbel abgelehnt und der Antrag Flad mit
10 Ja und 1 Enthaltung gegen 5 Nein der Sozialdemokratie
angenommen . Der Antrag Ströbel auf Aufhebung der Landes¬
getreidestelle wurde mit allen gegen 4 Stimmen des Bauernbun¬
des und der Bürgerpartei abgelehnt . Zum Etat der Landeskar¬
toffelstelle entspann sich eine Debatte über deren Abbau . Ein
Antrag Ströbel beantragte die Aufhebung der Landeskartoffel¬
stelle. Berichterstatter Pflüger stellte den Antrag , von den ge¬
forderten 220 000 Mark 70 000 Mark abzustreichen . Der Antr -
Ströbel auf alsbaldige vollkommene Aufhebung wurde ein ;,
mig angenommen , desgleichen der Antrag Pflüger . Die Landes-
preisstelle wurde einer kurzen Kritik unterzogen , der Titel selbst
genehmigt . Bei Titel 22 , der für die Beschaffung von Kanzlei-
Einrichtungsgegenständen für nachgeforderte Stellen 110 000 „4L
anforderte , entspann sich eine Debatte über einen Antrag Andre,
die ganze Position zu streichen , weil eine Reihe von Abteilungen
des Arbeitsministeriums aufgehoben werde und deshalb nicht
gleichzeitig an eine neue Beschaffung von Möbeln oder Büro¬
gegenständen gegangen werden soll. Der Berichterstatter Pflüger
beantragte , 65 000 -// . von den geforderten 110 000 abzu¬
streichen . Nach längerer Debatte wurde der Antrag Andre mit
6 Ja gegen 9 Nein abgelchnt und der Antrag Pflüger ange¬
nommen . Morgen Fortsetzung : 1. Etat des Landtags , 2. N ' ä
trägliche Eingaben zum Justizetat . 3 . Beamtenfragen.

Für die Schristleitung verantw . : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschläger 'schen Bucddruckerei . Calw.
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Stadtgemeind« Cal« .
Bekanntmachung.

Nachdem im Stall des Bäckermeisters Friedrich
Pfrommer hier die

Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen ist, wurde vom Oberamt als Sperrgebiet die
Haaggasse bezeichnet; als Brodachlimgsgebiet der übrige
Teil der Stadt Calw.

Demnach ist insbesondereverboten:
1. Das Durchtreibenvon Klauenvieh und das Durchfahren

mit Wiederkäuergespannendurch die Stadt;
2. Der Wandel mit Klauen ieh, wozu auch das Aussuchen

von Bestellungen durch Händler zu verstehen ist;
3. Die Veranstaltungenvon Versteigerungen von Klauenvieh;

Ferner dars Klauenvieh aus dem Beobachtuugsgebiet
(Stadtgebiet) nicht entfernt werden.

Jeder weitere Ansbruch der Seuche, sowie jeder Ver¬
dacht einer solchen, sind unverzüglich beim Stadtschultlieißen»
amt anzuzeigen: Unterlassung oder Verspätung der Anzeige
haben Bestrafung und Verlust des Entschädigungsanspruchs
zur Folge.

Ealw , den 15. November 1920.
Stadtschnltheißenamt : Gähner.

Frisör. Vaur, vorm.r.schiler, ( âlw
Kleider - u. Kostümstoffe
Blusen - und Kockstoffe.

-Vilhelm Kistler, Zinöelfingen ^
Kupferschmieäerel, Kesselschmiede, Kpparatebauanst. --

Anfertigungv.Kupferarbeiten?
^ jeder Krt . ^
» Spezialität : Vamps-, Wasserback tz
^ unä einfache Brennereien ^
2 in vollenäester Ausführung , «
» bei billigster Berechnung . h

Calw.
Bringe am  Dienstag, den lS. ds. Mts..

Sasthos znm„Mle"einen großen Transport
Lberl8nd.Mlch-u.LWr-
M Slhmeim
zum Verkauf . '

Die Tiere sind aus seuchenfreier Gegend.
Kaufliebhaber ladet freundlich ein.

Wilhelm GehklW, Schweinehöndler.

»ieBleichmmen! Hgshhunde
hat zu verkaufen

Andreas Reutter,
Liebelsberg.

Ein starkes, zur Zucht ge¬
eignetes

Schwein

önnen abgeholt werden
bei

Geschw. Deuschle,
Lederstraße.

Etnsach möblierte»
Zimmer

on einem Herrn gesucht.
Zu erfragen in der Ge-

hüftsstelle des Blattes.

1 Muiierschlis
tüchtig, und

2 Lmmschafe
erkauft wegen Platzmangel

Christian Wuchter,
Möbelschreinerei,

Gechingen.
Ein erstklassiges zum 2.

»ai 15 Wochen trächtiges

> iMiiNtt-
LSchwelll

dem Verkauf aus
Wilhelm Fuchs,
Schmiedmeister,
Simmozheim.

verkauft
Leopold Schroth,

_ ^ aoelstein.
Berkause eine schwere Schaff»

^ u. Kälber«

Althengstett.
Ein schönes8 Mon . altes

Zllchl-
Riiid

Paul Schradi.

r
verkauft

oder täusch«  gegen eine
leichtere

Fahr - Kuh
Heinrich Holzäpfel,

Liebenzell, Weiherslraße.
Gechingen.

Eine starke, schöne
Schaff¬

setzt dem Verkauf aus
Karl Dingler . Metzger.

Eine jüngere, sehlersreie
Milch- und Schaff

verkauft. Wer lnat die Ge^
jchäjissielle des Blatte».

Beute tVlonts§, ck. 13. November
werden ckie neu einZerictiteten

k< 3886 nräume
in Lenül ûnZ genommen.

5pär-».VorZLliU 88 bülll!Lal̂v
o. 6 . m . d . B.

Silbern Sie fiih unbedingt
einen Platz sür Ihre Anzeigen auf der

Weihnachts-Tafel
Tagblattes. — Schluß der Anzeigen¬

annahme Donnerstag , den 18. d».

Frieör. Vaur, vorm.r.schtier, Calw
Zamtcord und Engl . Leder
zu sehr ermäßigten Preisen.

/L?r)o//5?ä'ttahL/ä/5cä,
venn 8Ie 6er ^ nslcbt sin6 , ^ nreixen-
psklgme verteuere  6Ie Ware, äs 6is
Kosten out 6Ie Ware zesclüazen vercten.

6!e ^nreixen -peklsme  bringt einen
schnelleren Vertrieb 6er ^ sre mit sicb,
«o6ak 6er Kaufmann viel rsscbersein
6el6 vjecier erkält un6 6esbäld nickt
gervunKen ist . einen ^ insverlust aut

seine IVare ru scblagen.

r'§ i vie/me ^r !
6sü Oesckätte , 6ie ^ nrelxen -peklsme
mscben, niclii allein aus obigem Orun6e
vie! billixier verkaufen können, son6ern
auck 6esbald, veil sie 6urcb 6iese Re¬
klame einen krvüeren Omsalr baden,
6s6urck im Oroüen elnkaulen können

un6 somit günsriger.

üeitlHIkllllt
„Ileiutijclile"

ttiittziirt.
Ksrlrtrssso 15

Lekannt xutv Kücks,
reine Keine.

Älittxsrt . a. älüncbner
klere.

Ls empteblen sieb
liuxo 8totr , u krau
Klars , xed. Wocbeie.

I

Neue Fahrpläne
für äen Oberamlsbezirk

sind auf der Seschäfisstelle dieses Blattes
das Stück zu 50 f) fg . zu haben.

Infolge direkten Einkaufs
und waggonweisen Bezugs
kann ich

Prima fenchenfreie
OlLeaburger und Hoyer

Ferkel,
bekanntlich die besten zur
Mast, zu koukurrcazlosen
Preise» liefern und offeriere
freibleibend:

ca. 6 - 7 Wochen alte
L Mark 220.- 240 —
ca. 8—10 Wochen alte
ä Mark 270.- 2S0.

ca 10 12 Wochen alte
ä Mark 295.- 3 5. -

1a Läufer vonSO—100 Psd.
LMK.I2 .S0- 13.- perPjd

Versand unter Garantie
für lebende Ankunft  gegen
Nachnahme.Amtslierürzlliche
Ilnlerjuchnng vor Abfindung
Streng reelle Bedienung Ei»
Versuch sührl zu rcgeimütziger
Nachbestellung.

3. Mohr jr.Mma.D.

Ssim Sscisrk jsgiioksr Lrt von

wottsn Si« sieb unssrsr Firnis
srinnsrn. — Wir liefern slis Sr-
rsugnisss des öuebdrueics von
der sinkselisn össueiisksrts dis
rum umfsngrsiedsn Wer!«rssod,
prsiszivsrl und ssudsr susgsfüdrt

Orueksrei cles „Oslwsr 'ssgblstt"
Lssob -lktsstslls : t.«rdsrstrsOs 1S1 — fernspreeb -Hummsr S

—— 8^

Breitenberg.
Sa- sogenannte Reitersteigle

von Breitenberg nach Glosmühle ist vom 15. ds. Mts,
bis aus Weiteres insolqr Wegbaues

sür den Verkehr gesperrt.
Den 13. November 1920.

Schultheißenamt.

Willierskhuhwareu
für Erwachsene und Kinder

empfiehlt

W. SchSberle. HntgeMt.

§rieär. vaur, v-rm.c.sch«-r, Lalw
Mollgarne tu vorzügl.
Qualität, äußerst billig.

ffiulltiilui! lietterer. kkorrßeim. lieKiicße 5b.
Ssksnnlm:-rduns.

K !r moclicn 6em cverten Publikum Coicvs un6 Um¬
gebung bekannt, 6oü veir in 6rei Kocben  einen

Ns85en-Verksuk von Nan-
üoNnen, Vuttsrken, I-auSen.
Leisen, LUdern, Lellos ns« .

veronstslten. 2u 6iesem billigen Verkoukb-iben nur
l.e»te Zerecbtlgung, 6Ie keim Link.iuf ibre klnkouks-
kart « vorveisen können. Linkout Korten nn6 Ko'otvge
sin6 nocb längstens dis Sumstag, äen 10. Kovember im

Nu5Nrksur Kellerer
pkorLdelm-üttrlsär, Vestl. 8S

erkälilicb.

Icb veräe von jetrt ob vieäer meine
5preek§kunöen13rkskett

sutnekmen un6 revar liir 6ie
ÄiniermüMte vonr—- vlir nnckmiting!.

Sonntag » ausgenommen.
?ür Auswärtige ieietoiiisciie ^ nmeläung

I4r. 24 erbeten.

vr. K. rsbi-eoitsmv,
Xverillinnt kür innere kirnnkdeiten,

vsa loinscti.
Ein junger, kräftiger

Mann
für Schleiferei und ein

Lehrling
sör Feilenhauerei,

können sofort eintrelen
Gebe. Bidlingmeyer

Liebenzell,
Fcilenhauerei,Schleiferei.

Ehrliches, tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt
kann sojort eintreten bei
Frau Kaiisi». Stegmaier,

Häsen a. E.

LaufmÜdchen
oder Frau

wird sür zwei Stunden vor¬
mittags bei guter Bezahlung

gesucht
Frau Wiedmaier,

Bahnhosftr.
Hausierer

sür gute Artikel gesucht.
Otto Krebscr , Calw.

Hirsauerstrcche 224.

Ein jüitgerer

Diersiihrer,
sowie ein 14—15 lähriger

Bursche
für .Hausarbeit könne» ein-
lretcn bei

G. Nafz . z. Bad. Hof.

Zugelaufen
ist ein größerer, gelber

Hund.
Abznbolcn gegen Einrük-

kungsgebühr und Futlergctd
innerhalb 3 Tage»
Botzhardt jr.» Teinach.

Bestellungen auf
farbigeWebgarne

nimmt entgegen
H. Schmidt . Altrnsteig,
vorm. Adrion, Teles. 87.

Haben ständig

s«7»ZAüerliielaffe
aus Lager.

Preis 80 Mk. pro Ztr.
mit la. Sack,

Gebe . Schlankerer,
Unterreichenbach.

Schöne
Bettsedern

empfiehlt

Franz Mann»
Kronengaffe 1VS.

Schöner
Kochofen

preiswert zu verknusen, eben¬
daselbst ist eine starke
Brückenwage

zu verkaufen oder zu ver¬
rauschen gegen enie leichter«.

R . Schwämmt «,
Sch.ojserci, Bad Teinach.
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